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In versibus 0 45, 46
~ pa 9avElv 19EA€1 ßpOXIOV 1l0POV Tl Ei<poC;; €AKUJV
CJ.1!To<pOV41 0\(1 laO'TpOC;; OlllA~O'ElEV oM9p41;

i. e. utrum perire vult an gladio in 'oentre de{i.'f:o volwt­
tariam mortem obibitF cur Scheiudler OAl0'9fJO'EIEV legendum
suspicetur, non intellego. Nam etsi A 205 OAl0'8fJO'ElEV OAE9P41
Nonnus dixit, tamen ne illud quidem, quod Hbris traditur, olllM­
O'ElEV, cum sermone eius disorepare hi vorsus testantur: XXII 269
urrnot;; aUToKuAtcrTOC;; Oll iA EE lEhoVl rr6T1l41, XXXVI 212 ßM­
I.l€voc;; aUToKuAl<JTO<; Öf.! iAE€ lEiTOVl rr6T1l41, A 51 OTE KE1VOC;;
o /l iAE€ lElTOVL rroTll41, XXXVIII 210 ZalPEUc; O'Kt'JrrTOV ilElpE
KaI W11 i All 0' EV 0AEep 41, A 130 J.1~ <p0v141 VEKUe;; OUTOe;; 0 J.11 Af) ­
O'EIEV oAe9p41' Ao ne quis mh'etur verba El<po<; EAKELV, quae
plemmque valent gladium clesfringere, velut XVII 287 we;; drrwv
Eilpoe;; EIAKE, /lE0'41 0' lVI laO'TEPI 'lT11ta<; Aiho<pov41 ßapurrOT/lo<;
lrreO'KipnjO'E 0'lbfJp41, hio cum verbis 01« lU<JTpOc; coniuncta signi­
ficare gladium defigere, similiter Nonnus locutus est XLVIII 734:

KaI Ei<pO<;; lJEpTatE, Ola. O'T€PVOlO O€ TUIlVOO
oEtlTEpfj IlEVEalVEV a<pElOEI <pu<J'j"avov E11. KE1 V.
Berolini. H. Tiedke.

Zu ..ltbellaeus IV p. 174.

Wh' lesen bei Athenaeus IV p. 174 f.: lLHpaivotO'I lap 0\
Q>OiVIKE<;; w<;; <pfj<JLV 0 =EVO<PWV lXPWVTO aUAole;; O'm9a/llaiOle;;
TO J.1ETE90e;; bEil Kat TO€POV cp8€TlOIlEVO . TOUTOl<;; bE Kat 0\
KapEe;; xpwVTat f.V T01<; 9pfIvOlC;;. €I Il~ Kat fI Kapla $01­
V1Ktl lKaAE'iTo w~ rrapa Kopivvt;l Kai BaKxu'Aibt;l f<JTlV €UPElv.
OVO/lutOVTal OE 0\ aVAol llTlPoI {lrrO TWV <POLV1KUlV &:rrö TWV
1TEpt "AbUJVLV 9PfJvUJv. TOV lUP "AbUJVlV fiHPfjv Ka:A€1T€ uJ.1€l<;;
0\ $OiVLKEC;; t1JC;; \O'TopEl Atl/lOKA€10tle;;. Eustathios p. 1157, 40
geht auf Athenaeus zurück, seine Q'uelle ist wahrscheinlich der
kurz vorher erwähnte Tryphon, welcher in seinem Werke 'lTEPI
OVOllaO'lwV über musikalisohe Instmmente handelte. Ganz falsch
übersetzt unsere Stelle Engel Kypros II S. 110: (Auch die
Karer bedienen sioh ihrer (der Gingrasflöte) in den Threnen,
welche indess auch Korinna und Bakcbylides die phönikisohe
nennen'. Der Sinn ist vielmehr: Fe rn e l' gebrauohen sie die
Karer bei ihren Threnoi, wenn nicht vielleioht (in alter Zeit)
auch unter Phoinike Rarien zu verstehn ist, ein Sprachgebrauch
der sich bei Rorinna und Bakchylkles findet (also auch dem oben
citirten X. zuzutrauen Dass sich die betreffende Stelle
nicht bei XenQphon findet, längst bemerkt worden; dass
darunter ein älter e r Gewäl1l'smann verborgen ist, geht sowohl
aus dem Dativ auf 010'1 hervor, als auch. aus dem Umstamle,
dass Athenaeus' gelehrte Quelle dem X. einen Spraehgebrauch
zutraut, welchen er nur aus 80 alten Dichtungen wie der Rorinna
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und des Bakchylides belegen ][ann. Statt ':'€VOlpWV wird ':'€VO­
Ipavl'le; zu lesen sein. Wie dieser älteste Gegner anthropomorpher
Götterverehrung gerade über das Beweinen todtel' Götter seinen
Spott ausgoss, hat uns Plutarcb aufbewahrt de Iside et Osiride
c. 70 amatorius o. 18 de superstitione 13: =E\l0lpaVne; b€ ö
lpuO'l1(O~ TOU~ At'fumiouc; KOmOI..lEVOU~ ~v Tale; EOPTl.iic; Kal
6Pl1VOUVT<Xc; öpwv U7tEI..lVllO'EV oIKEfw~' Oi'hOl, IpllO'lv, d Jl€V
6EOf EfO'w I..lTJ 6pllvE1n. atlTouc;' EI bE: aV6pW7tOl jll) MEn aÖTol~.
Dass die Einkleidung öpwv U7tEI..lVTlO'E nur der Uabersetznng
der O'iAAOl in eine Chrieellsammlung zu verdanken ist, hat natür­
lich Curt Wacllsmuth de Timone Phliasio S. 76 gesehn und
das Fragment den andern angefiigt 1. Sehr auffällig ist, dass
scbon Aristoteles rhet. Il S. 1400 b nicht direct aus Xenophanes,
sondern aus einer derartigen Apophthegmenssmmlung schöpft; da
lllan damals wahrscheinlich an einer ägyptischen Reise des
Xenophanes so ist die Einldeidung die, das8 die Eleaten
sioh an um Rath gewendet hätten, ob sie der Leu·
kothea opfern und Threnoi aufführen sollten, eine Fiotion, über
deren Abgesohmaektbeit für jene Zeit l{ein Wort zu verlieren
ist. In demselben Zusammenhang wie der Osirisfeier wird Xeno­
phanes der Adollien gedacht haben. Dass mehrere verwandte Götter
aufgezählt waren, beweist auch der Plural OUTOl und SEoL \Yie
weit das Citat bei Athenaeus wörtlich ist, ist unsicher, jedenfalls
kommt die Massangabe O'm6al..llai01lj; auf Rechnung des gelehrten
Specialisten über Instrumentnamen. Verse sind ohne Schwierig­
keit aber auch olme Sicllerheit wieder herzustellen, etwa;

<t>OiVlKE~ b' aUAolO'w "AbwVlV 1Tf'(pdlV010'l
'01;u TE KaL YOEPOV lp9EHOVTlU.

Halle a. S. Ferdinand Dümmler.

Zu Laertio!! Diog. und der Chronologie des Pittakos.

Bei Laert. Diog. I 79 liest man von Pittalws: ~KPIlZ:E pev
ouv TIEpl TiIv TEO'O'apllKoaTiIv bEuTEpav oAupmaba' ~TEA€UTlIO'€

b' €7tl 'APlO'TOPEVOUlj; TCP TP1Tt!J lTEl Tfj~ 7tEVTfjKOaTijlj; bWTEPIl\;
ßlOU\; U7t€P €TTl €ßbOI..l~KOVTa, ~bn 'fllPIllOc;. Die beiden letzten

1 Diese Stellen, welche für Xenophanes spreohen, sind lL Joh.
Neumann entgangen, wenn er Hermes XV S. ü05 dieselbe Erzählung
anf Heraklit Übertragen unter ächten Heraklitfragmenten aus den
XPl1(f/.lo! -rWV 'EAAfJVIl<WV e€WV eincs Unbekannten nach einer Copie der
Strassburger Just.inhandsohrift hervorzieht und der Zutheilung der
Handschrift Glauben schenkt. Allerdings berührte sich Xenopbanes
hier nahe mit seinem Antipoden, aber schOll der Umstand, dass der
VOll Neumann hergestellte Gedankengang Heraklits nur durch
Ausscheidung dieses übrigens verstümmelten Fragments zu Stande
kommt, musste ihn bedenklich machen.
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